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Da hat ein altgedienter und verdienter Politiker, der wie kaum ein anderer
sich um diesen Staat verdient gemacht hat, obwohl er seit einem Attentat
auf ihn an den Rollstuhl gefesselt ist, ein Interview gegeben. In diesem 
sagt er mit der ihm eigenen Klarheit: Die Gesundheit ist 
verfassungsmäßig nicht das höchste Gut! Sondern, wenn es überhaupt 
so etwas in unserer Verfassung geben sollte, dann sei es die Würde des 
Menschen…. (Wolfgang Schäuble)
Allerorten Empörung und Kommentare bis unter die Gürtellinie

Liebe Schwestern und Brüder,

Für mich wieder einmal ein klassisches Beispiel für die Aufgeregtheit und
die reflexartige Empörung, wenn einer mal wagt, die allerorten 
breitgetretenen Allgemeinplätze zu hinterfragen. 

Natürlich ist die Gesundheit ein hohes Gut, das es zu schützen und zu 
bewahren gilt…..die glaube ich, einer der dreißig Jahre im Rollstuhl 
sitzen muss, sehr wohl zu schätzen weiß, der aber auch weiß, dass es 
nicht ausreicht, körperlich gesund zu sein, um wirklich Mensch sein zu 
können. Zu einem Leben in Würde gehört mehr:

Die Freiheit der Meinungen, des Glaubens, der Presse, der 
Versammlung….  Freiheit - Freiheiten sind nicht mit Gold aufzuwiegen. 
Und nur diejenigen können ihren Wert am Ende wirklich ermessen, die 
Unterdrückung in Unrechtsregimen am eigenen Leib erlebt haben. Aber 
was nützt einem die Freiheit ohne Frieden. So hoch das Gut der Freiheit 
auch ist, ohne Friede bleibt sie ein recht leeres Gut.

Aber was sind Freiheit und Friede am Ende ohne Gerechtigkeit? Wenn 
ich einen Job habe, von dem ich nicht leben kann, dann habe ich wenig 
davon, dass ich ihn in Freiheit und Frieden ausübe.

Aber wenn dann alles zusammen kommt, Frieden in Freiheit und 
Gerechtigkeit mit Gesundheit, ich aber nicht zufrieden bin, was habe ich 
dann davon?

Die Menschen der Bibel haben offenbar von jeher gespürt, dass 
irgendwie alles zusammenhängt. Das Wort, mit dem sie all das, was 
sowohl für eine Gesellschaft als auch für mich persönlich erstrebenswert 
ist, bezeichnet haben, dieses Wort umfasste nie nur einen einzelnen 
Aspekt. Israel sprach dann immer von etwas, was alles umfasste, 
Frieden, Freiheit, Gerechtigkeit sowie Gesundheit und Zufriedenheit in 
gleichem Maße. Es verwendete das Wort "Shalom", das völlig falsch 
übersetzt ist, wenn wir es einfach mit Frieden übertragen. "Shalom" ist 



Fülle, Vollkommenheit, dann, wenn - wie man so schön sagt -, einfach 
alles stimmt.

Hat Jesus deshalb vom Leben in Fülle gesprochen? Er ist gekommen, 
damit wir das Leben und es in Fülle haben.

Von überfließen kommt das Wort, das da im Griechischen Verwendung 
findet. Das könnte man leicht mit Überfluss in Verbindung bringen. Aber 
das wäre mit Sicherheit falsch. Hier geht es nicht darum, dass Jesus uns
Überfluss schenken möchte.

Er denkt hier sicher viel eher an ein Leben in "Shalom", an ein Leben, in 
dem all das, was wir zum erfüllten Leben brauchen, in vollem Maße 
vorhanden ist. Denn genau dafür ist er auch in seinem Leben 
eingetreten, für Frieden, für Gerechtigkeit und Freiheit, für Zufriedenheit 
und Leben in Würde.

Und genau dafür stehen Christen. Denn wir können für nichts anderes 
stehen als dafür, wofür Jesus sein Leben hingegeben hat. Er nämlich ist 
gekommen, damit wir das Leben haben und es in Fülle haben. Dafür 
haben wir jetzt hier auf Erden zu sorgen. Das ist unsere Aufgabe als 
Christen: anderen Menschen ein solches Leben zu ermöglichen, eines, 
in dem die Dinge stimmen, zumindest annähernd.

Und daran müssen wir Christen uns auch messen lassen. Denn hier ist 
das unsere Aufgabe.

Darüber hinaus, für ein Leben in Fülle über dieses irdische Leben 
hinaus, dafür wird Gott, so hat er es uns fest versprochen, für dieses 
über den Tod hinaus währende Leben in Fülle, dafür wird er dann selber 
sorgen.

Amen.


